
Literarische Umschau. 567

eın einheitliches 1ld voller Lebensirische vestalten, ihm auch
nıcht durchwegs gelang, sich f voller arhe1 durchzuringen.

Wıe schon UuSs en Veberschriften der einzelnen Abschnitte hervor-
geht, iST nicht bloß originell, erfaGt uch das IThema VON den hÖöch-
sten Gesichtspunkten Al  7 DIie Darstellung ist lebendio zuwellen geradezudramatısch, VO  A WaTrmer, nationaler Begelisterung durchhaucht. FIeLICH, 7  n
und der andere l eser WIrd ihm iın manchen Partien schwer Iolgen können,
andere, die VOT allem arheı und Deutlichkeit lıeben, werden dıe häufigeVerwendung schillernder, wen1ig geklärter Ausdrücke und moderner Schlag-
worter verade hbe]l Behandlung der 1 Vordergrunde stehenden kirchenpoli-tischen Frragen tadeln, theologisch un historisch t1efer (jebildete mancher
Ansıicht des Autors nıcht zustimmen und i1hm vorwerien, hie und da ein
sicheres rteil ausgesprochen haben, dıie Forschungsergebnissenoch nicht gestatten.

Letzteres oılt insbesondere hinsichtlich der Ansıicht des Autors über
die Konstantinische Schenkung uf L03; bezüglıch deren WIT uf
Lönings zusammentassenden Artıkel ın Sybels 1st ZEITSCHE:; 65 (1890),

193 {t. verwelsen. Kleine Versehen S1INd unierlautien 70, dıe
Harısliz ierzogs Tassılo In das Jahr [h4 STa 603 nd T, die
Synode [838 Neuching (nicht Neuding‘ iın das {[T4 STa TA7E| verseitiz 1rd
ıe Ausstattung des Buches ist prächtig, die Abbildungen instruktiv
ausgewählt.

Salzburg. B I (Gjebhard Scheibner

Repetitorium der Kirchengeschichte ogers Korrespondenzblatt-
Bibliothek. YJD) Von ET i1inzenz Oskar LUudw1g2; Protfessor der
Kirchengeschichte 1im Stitfte Klosterneuburg. Wiıen, und Hotbuch-
druckerei und Hot-Verlagsbuchhandlung ( arı Fromme, 1912 80 VII und
44() Seiten A

Der gylückliche Gedanke, der die katechetische Bibliothek 1Ns Leben
riel, hat auch das vorliegende Buch geschaffen ; gliedert siıch seinen Vor-
gangern AUS der an Scheichers, Viıdmars und Skocdopoles ebenbürtig
Für einen unmıittelbaren praktischen Z/weck, d1e Benützung durch Prüfungs-
kandıdaten geschrieben, vermehrt keineswegs die landläufigen KOm-
pendien der Kirchengeschichte; gerade dadurch, daß 9gar nichts
FA} bringen prätendiert, o1bt sich als etwas Neuartiges. S wendet siıch N1IC
an en Unterrichtenden, ondern an den Unterrichteten, der in equemer
Welse e1in (jedächtnis auffrischen ıll

Was der bekannte Flötz’sche Auszug Iür die Universalhistorie, ist
dieses Repetitorium tür dıie Kirchengeschichte. FES hat 2i VOT jenem Te
lichen Buch die ogrößere UVebersichtlichkeit VOTauUus Und diese ist CS woraut
0 in solchen Fällen meisten ankommt, zugleich tür den Verftfasser dıe
schwierigste Auifgabe. Hier kann 1Ur die SsoOuUuverane Beherrschung des Stotftfes
un dıe sicherste Erkenntnis des edeutsamen 1L Ziele führen. Dem Ver-
tasser ist tatsächlich gelungen, aut elner verhältnismäßig geringen Zahl
VO  — Druckbögen das überreiche Materi1al in klarer Weise und TOTLZ der

Nur hıe und daKürze 1n genießbarer Form JE: Darstellung bringen.
scheıint sich mehr Stoff in dıie Feder verirrt zu haben, als die Notwendigkeit
unmittelbar erheischte, Ww1e Del der Nennun der zahlreichen, Qallz kleinen
nd einflußlosen Sektierer. Der Verfasser al ann ohl selbhst gefühlt
und umnm Raum Zu ErSParech die Deutung der Namen allzusehr verkürzt.
VUebersichtlicher hätten uch die Abschnitte ber Christenverfolgungen und
Kreuzzüge gestaltet werden können.

O 7



5068 | ıterarısche Umschau.

[DIie Hauptführung scheıint Knöpflers vorzügliches Lehrbuch der
Kırchengeschichte übernommen vA haben, wobel aber auch Hergenröther, Marx
und Funk Or{te kommen. Die Einteilung hat ersterer beigestellt. Nur
ist die Bezeichnung der einzelnen er10den nicht konsequent durchgeführt.
Frscheinen diese zuerst durch die AnTangs- und Fndtermine begrenzt, jl
späater deren Stelle die Charakterisierung des Zeitraumes. ware clas,
ine oder andere, Oder noch besser beides Zu wählen DEWESCN. [DIie 1tel-
überschrift 1584 1ST ein Fehlgriff. „Der Kampf zwischen Primat und m-
perium“ spielte sich doch in der vorausgehenden Heriode ab Die PAatro-
log1ie nd Literaturgeschichte ist 1m etzten Abschnitt 1m Zusammenhang
untergebracht. Der Verfasser sucht War sSe1In ungewöhnlıiches Vorgehen 1n
Hinsicht aut den Zweck des Buches rechtfertigen, ob ber mit Glück,
INa dahingestellt bleiben. [Die Öösterreichische Kirchengeschichte, auft die
selnerzeIit Kopallık hingewiesen hat und dıe jetzt on W olisgruber ostark Dr
fördert wırd, hätte namentlich Tür die neueste eit bessere Betonung VOCI -
1en DiIie 1m ÄAnhang mıit SC gebrachte Papstliste macht dıie Gegen-
papste nicht kenntlich

och bedeutet das weniger gelungene Fınzelne nıchts gegenüber der
schönen Gesamtleistung. I )Iese verdıen CS, daß das uch feißig gekauft
jlne eın Besitzer, sSe1 Prüfungskandıidat oder SONST jemand, der sich

täuscht SeIN.
kurz und gyut über kirchengeschichtliche Fragen Orlentlieren Wıll, wıird enNt-

Wıen Dr Albert Hübl

Kurze Geschichte der Pädagogik Zzu Gebrauche Al Lehrer- und
Lehrerinnenbildungsanstalten SOWIl1e Selbstunterrichte und Fortbildung‘,

Miıt 32 Abbil-VO  am Dr Friedrich Bartholome, Schulrat in Paderborn.
dungen, 20 80 AV]I un 3068) 1911 Verlag Ferder, Freiburg 1: Br.

„In der Beschränkung zeigt sich erst der Meister !“ Schulrat ID Bar-
tholome 1st dieses 1ın seinem Buche „Kurze Geschichte der Pädagogik“ VOTI-
züglich gelungen. In gedrängter Kurze und doch ziemlich erschönfend,
objektiv, klar und übersichtlich, hat das Buch den Rahmen elInes Lehrbuches.
nıcht 1el überschritten. Unwesentliches tür den Schulgebrauch wurde über-
dies auch entweder 1n Klammern oder In Kleindruck gesetzt. Besondere:
Anerkennung gebührt dem Vertasser ob der Uehbh t11 k Eine
kurze Lebensgeschichte der Einzelnen, womöglich mit BIild, typisch nd out
ausgeführt, als Eıinleitung, aln dıe Aufführung ihrer pädagogischen Schrif-
ten, 1ne eigene, übersichtliche /Zusammenstellung der ON em Betrefifen-
den aufgestellten und verteidigten pädagogischen Grundsätze; daran schließt
sıch ıne objektive Besprechung der 1C] und Schattenseiten EeZW. dıe
Bedeutung der Einzelnen Iür das (ijebiet der Erziehung und endlich 1ne
reichhaltige Literaturangabe. Als welterer Vorzug dieses Buches sSEe1 noch
hervorgehoben, daß der Vertasser die sogenannten vorchristlichen äda-

VON denen Oft NIGC sicher weiß, OD S1e überhaupt Je existiert
haben, oder die In das and der Mythologie gehören, Ww1e LE Lykurg,Pythagoras, wen1gstens als beachtenswerter Pädagog und in Verbindung mit

Wır SINd demdem geistlosen Drall der Spartaner, SallzZ weggelassen hat
Verfasser deshalb ank verpflichtet, denn angesichts der modernen FOFr-
schungen 1st die größhte Zurückhaltung geboten. Das Notwendige und Wün-
schenswerte darüber kann anderer Stelle und gelegentlich ZAHIT: eNNTINIS.
gebracht werden. um Schlusse o1bt der Verftfasser noch ine kurze eDer-
sicht über die historische Entwicklung der höheren Mädchenschulen iın
ıIn Deutschland. Für uUuNsere eit gew1iß schr aktuell! Alles ın allem be-
trachtet, ist das uch sowohl inhaltlich als uch In Anlage und Ausstat-
iung nicht bloß als das, Was der Verfasser 1772 Titel anführte, Sondern auch.


